
„Ich habe midi von der Mitarbeit in der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland zurückgezogen, weil die 
der SED angehörenden Lehrer unserer Schule aus un­
begreiflichen Gründen gegen mich stehen und mir bei jeder 
Gelegenheit Schwierigkeiten machen. Ich habe Vertrauen 
zur Regierung, deshalb habe ich mich auch an unseren 
Ministerpräsidenten um Hilfe gewandt. Eine Stellungnahme 
in die Zeitung zu geben, würde bedeuten, daß die SED- 
Mitglieder sagen würden: Jetzt hater sich hinter die Presse 
geklemmt, um Reklame für sich zu machen und uns zu 
überfahren. Sagen Sie den leitenden Männern in der SED 
Meißen, daß ich Patriot bin, aber immer gegen die Wand 
gedrückt werde und deshalb verbittert bin.“

In der Gemeinde Bebertal im Kreis Haldensleben kam es 
am 3. Juni zu einem Auftritt mit dem Ortspfarrer. Als 
dieser in den Mittagsstunden zu einem Taufakt ging, wurde 
er auf der Straße von dem Instrukteur der Landesleitung 
der FDJ Halle zur Abgabe seiner Stimme aufgefordert. 
Diese Aufforderung erfolgte in einem ungehörigen Ton, 
ohne daß es der betreffende Instrukteur für notwendig 
ansah, seine Hände aus den Hosentaschen zu nehmen. Der 
Pfarrer verbat sich, wie er sagte, „solche Belästigungen auf 
der Straße“ und erklärte, wenn der Jugendliche etwas von 
ihm wolle, möge er in seine Wohnung kommen. Der In­
strukteur, auf sein schlechtes Verhalten hingewiesen, gab 
nadiher zu, falsch gehandelt zu haben.

Alle diese Beispiele zeigen, wie wenig es die Funktionäre 
nicht nur unserer Partei, sondern auch der Massenorgani­
sationen verstehen, eine richtige Politik zu machen und es 
häufig sogar als besonders fortschrittlich ansehen, wenn sie 
„die religiöse Frage an die erste Stelle, die ihr durchaus 
nicht zukommt, rücken.“*) Dadurch zersplittern sie die 
Kräfte des wirklich revolutionären politischen Kampfes um 
dritlrangiger Meinungen willen, wie Genosse Lenin sagt, 
und leisten in Wirklichkeit Handlangerdienste für unsere 
Gegner.

*) Lenin: JfSozialismus und Religion/г

Lenin schrieb schon im Dezember 1905 in dem eben 
zitierten Artikel „Sozialismus und Religion“ zu dem auch 
damals aktuellen Thema:

„Die reaktionäre Bourgeoisie hat überall danach getrachtet 
und beginnt jetzt auch bei uns danach zu trachten, den 
religiösen Haß zu entfachen, um die Aufmerksamkeit der 
Massen von den tatsächlich wichtigen und grundlegenden 
ökonomischen und politischen Fragen, deren Lösung das 
sich in seinem revolutionären Kampf jetzt praktisch ver­
einigende gesamtrussische Proletariat in Angriff nimmt, 
auf das religiöse Gebiet abzulenken.“

Die evangelischen Kirchenleitungen einzelner Länder 
der Deutschen Demokratischen Republik haben es unter 
Ausnutzung der demokratischen Freiheiten und der Toleranz 
unserer Regierung der Kirche gegenüber für nötig an­
gesehen, in sogenannten Kanzelabkündigungen durch die 
Pfarrer in völlig eindeutiger Weise gegen die Volksbefra­
gung Stellung zu nehmen und damit erneut einen Versuch 
unternommen, zwischen die christlichen Staatsbürger der 
Deutschen Demokratischen Republik und ihrem Staat einen 
Keil zu'treiben, obwohl sie vorher in Besprechungen mit 
den Ministerpräsidenten der betreffenden Länder auf das 
Bedenkliche dieser Absicht hingewiesen wurden.

Wenn also einzelne Personen in den Leitungen der evan­
gelischen Landeskirchen den erneuten Versuch einer Provo­
kation unternommen haben, so bedeutet das für uns noch 
lange nicht, daß wir uns provozieren lassen.

Zahlreiche Geistliche haben diese Abkündigung nicht 
verlesen, weil sie sich und ihre Gemeinde nicht gegen den 
Staat ausspielen lassen wollten, sondern sie haben im 
Gegenteil von den Kanzeln zur Beteiligung an der Volks­
befragung und zur Stimmabgabe aufgefordert und sind 
ihren Gemeinden mit gutem Beispiel vorangegangen.

Für uns ist zur Zeit die wichtigste politische Frage der 
Kampf gegen die Remilitarisierung und für den Abschluß 
eines Friedensvertrages noch im Jahre 1951, um so zu der 
lebensnotwendigen Einheit Deutschlands zu kommen. In 
diesem Kampf ist uns jeder als Bundesgenosse willkommen, 
der sich diese Forderungen zu eigen macht.

Die Feinde des Volkes rechnen mit der Vergeßlichkeit der Massen - wir setzen dieser Spekulation 
entgegen die Losung

Wir haben erlebt, daß beim Kriegsausbruch die Massen von den herrschenden Klassen mit 
lockenden Melodien für den kapitalistischen Kriegszweck eingefangen wurden. Wir haben erlebt, 
wie die schillernden Seifenblasen dSr Demagogie zerplatzten, die Narrenträume des August 
verflogen, wie statt des Glücks Elend und Jammer über das Volk kamen, wie die Tränen der 
Kriegswitwen und Kriegswaisen zu Strömen anschwollen; wie Viereinigkeit: Halbabsolutismus - 
Junkerherrschaft - Militarismus — Polizeiwillkür zur bitteren Wahrheit wurde. - Durch die 
Erfahrung 
sind wir gewarnt.

( A u *  „ R e d e n  u n d  A u f s a t z e "  v o n  K a r l  L i e b k n e c h t )  F l u g b l a t t  z u r  i t a l i e n i s c h e n  K r i e g s e r k l ä r u n g
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